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Mit Sittettfprütt)feitt baut man — inte bas geflügelte
SBort (nutet — feine Sifenbafinen. Oòer anöere augge=
örücft: roirtfdjaftficfje s$ro<oteme fino feine morafifcfnm
gragen. ^temano fattn fidj g. S3. darüber entrnften, bat}
ein attòtrer feine roirtfcfjaftticfjieu ^jittereffen — tnnerfjalö
ber gefei3lid)en Sttjranfeit natürfid) — ritcfficfjtsloe roafjr=
nimmt, frat bod) bie gange gorm òer moòernen ©efeilfcfjiaft
óiefes ffrnpcflofe Slusteöen òer roirtfd)aft(tcfjen ^ntereffen
bes Eingefnen aevaòe^U gur S3orau<5fe£uug. SDaë gilt nn=
befcfiabet òer oielen Wajjnafjmen, òurcfj òie òer Staat bc=

reite itt òas „frète Spiet òer Kräfte" eingegriffen fjat.
Ss märe òariun aucf> nerfefilt, lädycxlidy fogar, uielleidjt

etti l'amento baxWbex anguftimmen, bay} òtc gitmfaörifatt
ten überall nnò ftets mtr an ifjren eigenen ©eiòbcittel òen=

fett, fief» niefit uon òer Sorge nnt jene orücfen (äffen, »oit
òenen fie ftcfi &in3 nnò 3°^ fjoien. Stein, nein, bas ift ja
bas gute 9ted)t òer gitmfabrtfanten! Stnòers gu fjanöetn
mäe, uon ifjrem Stattòpunftc ans betradjtet, ^oratio oòer
öeucfjetei.

So niitft man ade ber S^ergattgcnfieit angefjörenoen
ìserfttd)e òer gilmproòugenten anfefjen, ftd) in immer fiö=

fjerem Mane bte gitmfonfitmenten, bie 2;'f>eaterfieftf}er
tribittbar madjen; inno nicfjt anòers mirò matt gieiefie ober
äfjnlidic Sxperimente ins Stuge faffen öürfen, beren Qeu-
gen mir jetjt finb oöer in Snfunft nodj fein meròen. €b
btefe Srperimctttc nuit Pointen Hon, iJconopot, S3errruftung
ober fonftroie hießen, ob fie flar fidjtbar ober oott allerlei
Schlichen uno pfiffen begleitet roaren -- niemals? bildeten

ooooooooooooc
fie geeignete Dfijefte moralifdjier Smpörung. Mit Sitten=
fprücfjlein baut man feine Sifenbafjnen.

Stber öas fieifjt feinesroegs, òafj òer Kinobefi^er rutjtg
uno gottergeben gufefijen müfjtc, bay} òie gilmfabrifanteit
non feinem Sftenbogen riicfficfjtslos ®ebxaxxdj madyexxl Qftn

©egcnteii! i$e größer bie llnbefümntertfjeit ift, mit òer öie

gabrifanten auf ifiren profit losfteuerit, òefto roeniger
Stücffidjt braudjen òie îfieaterfiefi^er in ber SBafiruttg ifirer
eigenen ^ntereffen gtt üben. 2)as gnte SRecfjt òer gabrifau=
ten, nur auf ifjre ©ofofücfjfe gu adjten, finòet fein notroett=

òigeé Qkgenftücf in òem guten Recete óer Xfjeaterbefiijer,
oàê ©leidje gu tun.

Hlody mefir: 2>aë dtedyt mujj non òett .ttinoiitfjabern -
bei ©träfe fcfrroerer rotrtfd>aftficf)'er Scfiäöigttng für ben %-all
beê 3uroiòerfiamòels — reftfos getiitfjt roeròen. „SBer in
einer Umgebung, öie fid) an òie Gkfeêe òer ìDcoral nidjt
fefirt, immer morafifdj gu fianbetn fieftrebt ift, mufs gn
©runbe gefien." So nngefäfir fieifjt es fcfjön in öem gro^eu
SBerfe òes großen 3-lorcntineré {baê ja roeit mefir ift, a(s
ein SJrenier öer dürften). SDaë roift in nnferem galle fa=

gen: SBenn òie .ftinobefiëer fief; in ifjrer Stellung gu òen

gabrifanten, òie in rotrtfdjaftlicfien S(nge(egenfjeiten gang
untò gar nidi won òes ®efiififeé Staffe anaefränfelt fino,
irgenòroie non Sentimenti oòer flingenòen SBorten beettt

fluffen (äffen, muffen fte ftets „ìtttten òitraj" fein.
Sa mirò g. 53. je£t aitijeroròentlidj wie( non ben ge=

meiufamen ^ntereffen ber .Sìittematograptjte gefprodjeii.
So(d>e ^tttereffen fino groeifellos oorfjanòen, aber fie òiirfcit
nicfjt gur fpanifdien SBanò roeròen, fjinter òer òie ,"yabrifan
ten ifjre ®efd)äfte auf .Hoffen òer îfieaterbeftëer beforgeu.

Sor allem muffen òie gilmfonfumenten felbft in ifiren
©egiefiuttgen gu òen gilmproóugenten auf unbeòingte Max'
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T^ic Jabritantenpresse.

Mit Sittensprüchleiu baut man — wie das geflügelte
Wvrt lautet — leine Eisenbahnen. Oder anders ausgedrückt:

wirtschaftliche Probleme sind keine moralischen
Fragen, Niemand kaun sich z. B, darüber entrüsten, daß
eiu anderer seine wirtschaftlichen Interessen — innerhalb
der gesetzlichen Schranken natürlich — rücksichtslos
wahrnimmt. Hat doch die ganze Form der modernen Gesellschaft
dieses skrupellose Ausleben der wirtschaftlichen Interessen
öes Einzelnen geradezu zur Voraussetzung. Das gilt
unbeschadet der vielen Maßnahmen, durch die der Staat
bereits iu das „freie Spiel dcr Kräfte" eingegriffen hat.

Es wäre darum auch verfehlt, lächerlich sogar, vielleicht
ein Vameutu darüber anznstimmen, daß dic Filmfabrikanten

überall und stets nur an ihren eigenen Geldbeutel denken,

sich nicht vou der Sorge um jene drücken lassen, vvu
denen sie sich Zins und Zoll holeu. Neiu, nein, das ist ja
das gute Recht der Filmsabrikauten! Anders zu handeln
wcie, von ihrem Staudpunkte aus betrachtet, Fdiotie oder
Heuchelei,

Sv muß mau alle der Vergangenheit angehörenden
Versuche der Filmprvdnzenten ansehen, sich in immer
höherem Maße die Filmkonsnmcnten, die T'heaterbesitzer
tributbar machen: nnd nicht anders wird man gleiche oder
ähnliche Erperimente ins Auge fassen dürfen, deren Zeugen

wir jetzt sind oder iu Zukunft noch sein wcrden. Ob
diese Erperiuieute uuu Konvention, Monopol, Bcrtrnstuug
oder sonstwic hicßeu, ob sie klar sichtbar oder von allerlei
schlichen nnd Pfiffen begleitet wären — niemals bildeten

fie geeignete Objekte moralischer Empörung. Mit
Sittensprüchlein baut man keine Eisenbahnen.

Aber das heißt keineswegs, daß der Kinobesitzer ruhig
unö gottergeben zusehen müßte, daß die Filmfabrikanteu
von feinem Ellenbogen rücksichtslos Gebrauch machen! Jm
Gegenteil! Je größer die Unbekümmcrtheit ist, mit der die
Fabrikanten ans ihren Profit lossteuern, desto weniger
Rücksicht brauchen die Dheaterbefitzer in öer Wahrung ihrer
eigenen Interessen zu üben. Das gute Recht öer Fabrikanten,

nnr ans ihre Goldfüchse zu achten, findet sein notwen-
öiges Gegenstück in dem guten Rechte der Tbcaterbesitzcr,
öäs Gleiche zu tun.

Noch mehr: Das Recht muß von den Kinoinhabern -
bei Strafe schwerer wirtschaftlicher Schädigung für den Fall
des Znwiderhandels — restlos genützt werden, „Wer in
einer Umgebung, die sich an die Gesetze der Moral nicht
kehrt, immer moralisch zu handeln bestrebt ist, muß zu
Grunde gehen," So ungefähr heißt es schon in dcm großen
Werke des großen Florentiners jdas ja weit mehr ist, als
ein Brevier der Fürsten), Das will in unserem Falle
sagen: Weuu die Kinobesitzer sich in ihrer Stellung zu deu

Fabrikanten, die iu wirtschaftlichen Angelegenheiten ganz
nnd gar nicht von des Gefühles Blässe angekränkelt sind,

irgendwie von Sentiments oder klingenden Worten
beeinflussen lassen, müssen sie stets „nnten durch" seiu.

Da wird z. B. jetzt außerordentlich viel vou deu

gemeinsamen Interessen der Kinematographie gesprochen.
Solche Interessen sind zweifellos vorbanden, aber sie dürfen
nicht zur spanischen Wand werden, hiuter der die Fabritau-
tcn ihre Geschäfte auf kosten der Theaterbesitzer besorgen.

Vor allcm miisscn dic Filmkonsumenten selbst in ihren
Beziehnngen zn den Filmprvdnzenten auf unbedingte Klar-
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fjcit fefjen. £$cöe 93erfcf)lcicrnng norfjanòencr ©egenfäfjc,
leôeê S3crtufdjeit linfiebfamer Satfadjen, alle 33crfdjroom=

ntenfjeitcn fino noni Uefiel!
%lad) fierüfimten Mu]\texn lyabcxx g. S3. òie gilmfabrifau=

ten öcu SBegriff öcr „rootjfgefinttten" gadjpreffe gefdjaffen.
Sie nerftefjen òarunter gilmfilötter, bie „feine 3ro:ifttgS:et=

ten in öer 33randje fdjaffen" oòer, anbere aitegeörütft, £>x*

gane, óie in äffen Slttgefegentjeiten ftcfj ansfctjliefjlicfj ale
S3eauftragtc óer gabrifanten füfifcn, nadj außen fjin aber

ftd) in òen Dxantef òer Unparteiiicfjfett fjülfen.

Söridjt roäre es, óen gabrifanten einen Sjorronrf Ô,à=

'ratte gu nradjen, bay} fie foldje 9teffameóritcffdjriften ale bie
berufene gadjpreffe fjingufteften uub nacß- 9Jtögficfjfcit gu
föro'ern öemüfjt fino, Sie fiaben ja redjt. Sin 23tatt, óas fid)
offen afê £rgan óeé gabrifanten gäbe, fönnte ifjnen in òen

greifen, auf óie eê ifjnen anf'ommt, jenen òer Sfjcaterbc=
firmer, fefjr roenig nützen; uno ein ititabfjängigce Statt öer

^ifmnerbraudjier roäre erft redit nicfjt geeignet unb geroi|j
niefit geneigt, in erfter Sinie óen 3wcden óer gitmergeuger
gu öienen. Sttfo nocfjmafê: Sie gabrifanten fjaben gang
reefit. SBenn mau einen SJorrourf erfjeben mottle, fönnte
-er ficfji nur gegen jenen Seit òex ftinobeftiaer ridjten, öer
nod) immer òie 3tctt}itung òer 9?eflametraftötd)en ftimmen
madjt.

SBie famo» óiefe Sraftätdjen óie ifjnen non ifjren S(uf=

tra'gge&ern geffeflten Slnfgaben erfüllen, fiaben roir geraibe

je^t anfäfjfid) óeé rjegenroärtigen 3enfurftreifë gefetjen.
Sa rouròe òie grofje tyante gefdjfagcn, òafj einem óie Cfjrcn
fcfjimergten uno man faum nodj an etwaê öenfen fonnte.
Saê Seilte mar óer 3ft>cd òer Hebung. Sie gifmuerbraw
djer foüen immer mieöer mit aüen mögfidjen Singen be*

fcfjäftigt uno nerfjinöert roeròen, ein wenig gu fidj gu £om=

men. Sonft fönnten fie am Snóe entóecfen, bai} óie fjeutige
>*ßra;cie öcr gilmfaörifanten ntdjt gittert òie Urfadjc òer
Sfttfere ift, unter òer òie ttinobeft^er feufgen.

Saê Stöfjnen unö Scitfgen tute eben nicfjt, eê müfjtc
audj fonft etroaê gefetjetjett, $m eigenen gntereffe foüte

$ e u i U e ï o tu
CD

ytacfibvucl: uerbomt.

3-3rf) t&iil.
SRontau »on p Sourtfjë=iOca'fjfer.

(gortfe^ung.)

„Stdj öu ©utc, Siebe, Sefie. Sit bift gn lieb mit mir.
SBenn aüe anöeren Men\djen öid) fo fennen müröen, wie
id), roie anöere roiiròen fié über òidj urteilen."

„sJcürrctjen, óu üöerfefierfeeft itt öeiner Sefcljetòcnfieit òie
meiften Men}djexx. Unb xxxidy gnmeift. ^d) bin roirffid} nidjt
gut "

,,Soa) gu mir bift öu eê immer."
„Sas ift fein grofjes ieiiitftftücf, fteines, öitmmes Ur=

fetcfjen. SJcit òir fann body nur ein ilttmciifd) böfe fein."
itrfufa feufgte. „SBeitit baê Sante Sfeonorc gefjört

üätte."
,,3d) D'atte gröfjte Suft, ifjr óas fcljriftlicfi gu geben. —

Sie mujj fefir fcljlinun fein, öaß fic fo garftig ;-,u bir ift."
Urfula fdjnttettc fäcfjcluö öcu Mopf.
„Sit tiutfjt nicf)t nngeredjt fein, Scena. Siefi, ict) bin öcr

Sante óoefi eine grofje Saft. Sic ift felbft nictjt reidj unö
mufj öoefi öen gröfjten Seit meines Unterbaues beftreiten.
SBenn idy nur felbft etroas neróienen fönnte. Stber Sante
roeift öiefen ©eöanfen mit 3tüdfidjt auf meine fcdjôgefin

jeöcr tSïiitobefif3cr óie masfierte gabrifautcupreffe ritet
fiefjtëloê Çinauêfegen. ficfii einmal ninfonft bürfte matt
fie aititefjmeu; öenn fctjoit òas märe eine Unterftütiung.
•öanoetn 'fjetfst es, ittd)t blot} entrüften. Mit Sittettfprüd)=
lein baut man feine Sifenbafiiteii. „S.S.=S."

OQO

(Ih'ufje (£vcigmfjc (;,,vj
(„Sicijtöifööufiue".)

OOO

Sic SBirreu öcr legten Xage tjaben ifjren pöiyeunnit
unö gfeidjgeitig ifjre gefäfjrttcfje .Strifc erreidjt. SBie citte
Sontbe füjitug löte Stlarmuadjrictjt ein, öajj bte „9corbifct)e"
beim Sjertricü ifjrer gabrtfate etite ^reiêteoitftion biê gu
50 erogeni eintreten fäfjt. So lebfjaft eê auê gntereffe für
òie lòem Stitiit gugeórattgten Sljcaterfieft^er gu begritjjen
ift, òafj ein mcfentfidj oerbiüigtcr ^roigrammuegug uub òie

Stbfdjaffung òer ertfteiignemtajfenòen '•jSbantafte^eifjpreife
in óie Srfdjiciiutng tritt, fo fefjr beòancrn mir óiefes S3or^

gcfjen òex „3?oròifcf>cn", bas in öcr jetzigen 3ctt òes tnner=
politifdjen Kampfes gegen ite fjorreitò fjoljcrt 3enfurgefiüfj=
rcn òer Sefjoròe ein fatfdj'es Sitò non òer tatfacfjltdjcu Sadj=
lag>e geben muß.

©crao'C in óen jc^tgett fritijdjicu Sagen, mo jeòcit s)Jco=

ment òie grofje SBcnónitg im 3°ufurfrieg eintreten mufjte,
roo roir óurdj óie Sagespreffe uugweióeutig óen gifferw
mäfjigeit Seroeis erbradjtcn, òafj òie gabrifantenroeft beim
beften SBiüen feine foldje Srfjöfjnng ifjrer ©efdjäftefoften
tragen fann, auêgeredjnet jetst mttfj óie „îforbifcljc" plorila)
ofjne jeöc Stngaöc non anòeru triftigen ©riiiiöen mit òer

5ßreieermäfjigung biê gu 50 ^rogent fonimeli. Sclbftoer=
ftäitolidj mufj in öiefem ^retêfturg öie S3efiörbe òen Seroeis
öafür eröfirteit, bay} òie gabrifanten mit nugemöfinfiefi fio^

Stfjnen roie ein SScrbredjen gurüd. Sieber legt fic fict) Snt=
öefjmngen auf. ^d) fann ce ifir gar nicfjt übel nefimen,
roenn fie oft mit mir ganft unö fiaö'crt. .Sab öodj auefi meine
gefjter unö Sdjmädjen."

„Sor allem öen einer aügn großen Sefdjeiòenfjcit."
Urfula lädjeltc refigniert.
„Sit fpridjft roie óer Stinöe non óer garfie, fiebe diena,

SBaê roeifjt öu nom Seöcn — óu fcuitft cs nur iu ©fang uno
güüe. Sonft roüröcft bxx nerftefien, òafj idy xxxidy vox Sefcfjei=
öenfieit am fiebften in ein EHanfetocfji nerfriccfjen möcfite.
Sei frofj, 'òafj öu òidj ba nidjt fjincinòenfcn fannft. Sit fiaft
eê gut — unfagfiar gut."

SRenate füfjte fic fjcrgfidj,.
„Saê mci§ id) roofil, Urfuta. Stber nun roeröe icfi' trau=

rtg. Stroaê fiaft öit öO'dj nor mir noraitê, etroaê, baê icfi
nie erlangen fann."

Urfuta ntadjte grofje Singen. Sie fafi fefir erftaitnt axxê.

„Su r— òa bin icfi roirffid) neugierig. SBas ift öenn
baê ?"

Drenate ladjte.
Sann ntadjte fie ein feicrficfjeê ©efidjt unb fagte mit

tiefer Stimme:
„^fire fedjsgefin Stfjnen, 9teicfisfreün non Yangon;. Unö

einen taöeffos fcitöalen Stammfiauin."
Urfula feufgte tief attf mit cincin tragtfcfjcn Stugcuaitf=

fefilag.
„Saß ©ott erbarm — mas fjab idj baoon? SBenn idy

rocittgftené öiefe Stfjnen oerfanfen fönnte."
Sic facfjte anf bei òem Weöanfen uno fuljr fort:

heil sehen. Jede Bcrfchlcierung vorhandener Gegensätze,

jedes Vertuschen unticbsamcr Tatsachen, alte Verschwommenheiten

sind vom Uebel!
Nach berühmten Mustern haben z. B. die Filmfabrikanten
deu Begriff dcr „mvhlgcsinnten" Fachpresse geschaffen.

Sie verstehen darunter Filmblöttcr, die „keine Zwistigkei-
ten in dcr Branche schaffen" oder, anders ausgedrückt,
Organe, die in allen Angelegenheiten sich ausschließlich als
Beauftragte der Fabrikanten suhlen, nach außen hin aber
sich in den Mantel der Unparteilichkeit hüllen.

Töricht wäre es, den Fabrikanten einen Vorwurf
daraus zu machen, daß sie solche Rcklamedrnckschriften als die
berufene Fachpresse hinzustellen und nach Möglichkeit zu
fördern bemüht sind. Sie haben ja recht. Ein Blatt, das sich

osfen als Organ des Fabrikanten gäbe, könntc ihnen in den

Kreisen, auf öie es ihnen ankommt, jenen öer Theaterbc-
sitzer, fehr wenig nützen,' uud ciu uuabhttngigcs Blatt der

Filmverbraucher wäre erst recht nicht geeignet uud gewiß
nicht geneigt, in erster Linie den Zwecken der Filmerzeugcr
zu dienen. Also nochmals: Die Fabrikanken Haben ganz
recht. Wenn man einen Borwurf erheben wollte, könnte
er sich nnr gegen jenen Teil der Kinobesitzer richten, öer
noch immer öie Rechnung der Reklametraktätchen stimmen
macht.

Wie famos öiese Traktätchen öic ihnen von ihren
Auftraggebern gestellten Aufgaben erfüllen, haben wir gerade
jetzt anläßlich des gegenwärtigen Zenfurstreiks gesehen.

Da wurde die große Pauke geschlagen, daß einem die Ohren
schmerzten und man kaum noch an etwas denken konnte.
Das Letzte war der Zweck der Uebnng. Die Filmverbraucher

sollen immer mieöer mit allen möglichen Dingen
beschäftigt und verhindert werden, cin wenig zu sich zu
kommen. Sonst könnten sie am Ende entdecken, daß die heutige
Praxis der Filmfabrikanten nicht zuletzt die Ursache der
Misere ist, unter der die Kinobefitzer seufzen.

Das Stöhnen unö Seufzen tuts eben nicht, es müßte
auch sonst etwas geschehen. Jm eigenen Interesse sollte

Feuilleton. v«b°^„,

Ich will.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Fortsetzung.)

„Ach dn Gnte, Liebe, Beste. Du bist zu lieb mit mir.
Wenn alle anderen Menschen dich so kennen würden, wie
ich, wie anders würden sie über dich urteileu."

„Närrchen, du überschätzest iu deiner Bescheidenheit die
meisten Menschen. Und mich zumeist. Ich bin wirklich nichi
gut "

„Doch zu mir bist du cs immcr."
„Das ist kein großes Kunststück, kleines, dummes

Urselchen. Mit dir kann doch nur eiu Unmensch böse sein."
Ursula seufzte. „Wenu öas Tante Eleonore gehört

hätte."
„Ich hätte größte Lnst, ihr öas schriftlich zu geben —

Sie muß fehr schlimm sein, daß sie sv garstig zn dir ist."
Ursula schüttelte lächelnd öen Kopf.
„Dn mntzt nicht nngcrecht sein, Rena. Sieh, ich bin öer

Tante doch einc großc Last. Sic ist selbst nicht reich nnd
mnß doch den größten Teil meines Unterhaltes bestreiten.
Wenn ich nnr selbst etwas verdienen könnte. Aber ^ante
weist diesen Gedanken mit Rücksicht ans meine sechszehn

jeder Kinobesitzer die maskierte Fabrikautcupresse
rücksichtslos hiuausfcgen. Nicht cinmal umsonst dürfte man
sie annehmen) denn schon das märe eine Unterstütznng.
Haudelu heißt es, nicht bloß entrüsten. Mit Sittenspruch-
lein baut man keine Eisenbahnen. „L.B.-T."

Große Ereignisse
(„LichtbilSbuhue".)

Die Wirreu der letzten Tage haben ihren Höhepunkt
und gleichzeitig ihre gefährliche Krise erreicht. Wie eine
Bombe schlug die Alarmnachricht ein, daß die „Nordische"
beim Vertrieb ihrer Fabrikate eine Preisrednktion bis zu
30 Prozent eintreten läßt. So lebhaft es aus Interesse für
die dem Ruin Angedrängten Theatcrbesitzer zu begrüßen
ist, daß cin wesentlich verbilligter Programmbezug und die

Abschaffung der existenzvernichteuden Phantasie-Leihpreife
in die Erfcheinnng tritt, so sehr bedauern wir dieses
Vorgehen der „Nordischen", das in der jetzigen Zeit des inner-
politischen Kampfes gegen die horrend hohen Zensnrgebüh-
ren der Behörde ein falsches Bild vvn der tatsächlichen Sachlage

geben muß.
Gerade in den jetzigen kritischen Tagen, Ivo jeden

Moment die große Wendung im Zeufnrkrieg eintreten mußte,
wo wir durch die Tagespreise uuzweideutig öen
ziffernmäßigen Beweis erbrachten, daß öic Fabrikantenwelt beim
besten Willen keine solche Erhöhung ihrer Geschäftskosten
tragen kann, ausgerechnet jctzt muß öie „Nordische" plötzlich
ohne jcdc Angabe von andern triftigen Gründen niit der

Preisermäßigung bis zn 30 Prozent kommen. Selbstverständlich

mnß in diesem Preissturz die Behörde den Bemeis
öafür erblicken, daß die Fabrikanten mit nngewöhnlich ho-

Ahnen wie ein Verbrechen zurück. Lieber legt sie sich

Entbehrungen auf. Ich kauu es ihr gar nicht übel nehmen,
wenn sie oft mit mir zankt nnd hadert. Hab doch auch meine
Fehler nnö Schwächen."

„Vor allem öen einer allzu großen Bescheidenheit."
Ursula lächelte resigniert.
„Du sprichst wie der Blinde von der Farbe, liebe Rena.

Was weißt du vom Lebeu — du keuust es nur in Glanz uuö
Fülle. Sonst würdest du verstehen, daß ich mich vor Bescheidenheit

am liebsten in ein Mauseloch verkriechen möchte.
Sei froh, daß du dich da uicht hineindenken kannst. Dn hast
es gnt — unsagbar gnt."

Renate küßte sic herzlich
„Das weiß ich wohl, Ursula. Aber uun werde ich traurig.

Etwas hast du doch vor mir voraus, etwas, das ich
nie erlangen kann."

Ursula machte große Angen. Sie sah sehr erstannt ans.
„Du — da bin ich wirklich neugierig. Was ist denn

das ?"
Renate lachte.
Dann machte sie ein feierliches Besicht uud sagte niit

tiefer Stimme:
„Ihre sechszehn Ahnen, Reichsfreiin von Ranzow. Unö

einen tadellos feudalen Stammbcmm."
Ursula seufzte tief auf mtt einem tragischen Augenauf-

schlag.
„Daß Gott erbarm — was hab ich davon? Wenn ich

wenigstens diese Ahnen verkaufen könnte."
Sie lachte anf bei dem Gedanken nnd fuhr fort:
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